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wirb uttb eine ïonftante Cuftfemperatur bon 18 ° De»

fifct, bon 30 °/o fÇeuchtigîeit ouf 70 7» â" bringen.
Sßelche SBoffermenge ift nötig?

Ter Temperatur bon 18 ° entfpricht ein maximales
3Baffergewicï)t bei üoDftänbiger Sättigung 15,27 gr
per m® Cuft, ber ©ättigungSunterfchieb beregnet fich
fomit auf:

15,27.70 — 30 ___ ^ „— — 1527 0,4 6,118 gr per m®

unb finb fomit ftünblich 6,118 75 2 917,7 gr ober
0,92 Citer SSaffer gu berbunften, um ben gewünftfpen
geucijtigfeitSgrab bon 70 7» am ißolpmeter gu fon»
ftatieren.
c) 58 ef eu cht un g ber Suft burch Temperatur»

erniebrigung.
Tie obfolute geudjtigfeit ber Cuft wechfelt befanntlich

bei Temperaturänberungen nid^t, fobolb ber Taupunft
nicht erreicht wirb, wohl ober bie relotibe geutfpigteit ;
ber fßrojentgefjolt ber infolge Temperaturerhöhung finît,
bei Temperoturerniebrigung fteigt.

@8 wirb fich namentlich bei ïwhen Temperaturen
unb nieberer relotiber geuchtigfeit bisweilen empfehlen,
burch AbfteHen ber SBörmequeüe bie Cuft gu fühlen, um
einen beftimmten geuchtigfeitSgehalt gu erreichen.

gurn S5eifpiel fei bie Temperatur eine? gimmerS
24 ° unb bie relatiüe geuçbtigïeit ber Cuft 30 7«, er»
wünfdbt ift eine Cuftfewhtigîe'it bon 50 7»- ®uf welche
Temperatur ift bie Cuft gu fühlen?

@in m® Cuft befijjt bei 24 ° SBärme unb 30 7»
^eudbtigfeit 21,617 30/100 6,485 gr SSafferbampf
ober abfolute geuchtigfeit, biefelbe gleich 50 7« relatiüe
3?eu<btigïeit gefefct ergibt für bie üotlftänbige Sättigung
bei noch unbeîannter Temperatur

biefe maximale geuchtigfeitSmenge in ber Tunftbrucï»
ffala beS jßoIpmeterS aufgefud^t ergibt eine Temperatur
bon 13,3 ®, auf welche bie gimmerluft burch bie @nt=

jiepung bon SEBärme gebracht werben muff, um 50 7«
relatibe geudfjtigleit gu erhalten.

* *
*

TaS Cambrecht'fche Sßolpmeter ift gu begießen burch
C. A. Ulbrich & So., gürich II.

gUiUctmutm-£idjt»
(©htgefanbt.)

Unter biefem Stamen würbe im Sah*® 1900 eine

©aSbelcudjtung tn ben Ißerfehr gebracht, welche burch
ein tabettofeS Sntenfiülicht unb auch, trtfolge ber großen
SrfparniS gegenüber allen anberen 58eleù(f)tung8arten
grofjeS Auffeljen erregte. ÜJierfwürbigerweife hörte man
aber berhältniSmähig wenig über baS neue Cicht fprechen,
wa§ allerbingS feinen guten @runb Ijatte. (SrftenS
muffte bie Ur»<$efeHfcf)aft nur gu gut, bah wan beute,
wo in ber SMeuchtungStechnif fo biel SftöglicheS unb
Unmögliches geleiftet warben ift, eine Steuerung fepr
ffeptifdg aufnimmt, befonberS wenn folche Steuerungen
fogenannte @5aSerfparniS unb mehr Cicht anfünbigen.
Ter gmeite ©runb, warum bie Ur--@efe(Ifcbaft wenig
Don fich reben machte, war ber, bah fie fich fagte :

„Unfere patente, welche wir in alten Cänbern befi|en,
fönnen wir weit beffer unb fchnellèr realifieren unb
gewinnen nur, je mepr wir burch ausgeführte Anlagen,
geugniffe ic. beweifen fönnen, bah 5aS ÜDtittennium»

Cicht eine üorgüglid^e ©ache ift unb eine bebeutenbe

gufunft bat/'

Se^t ift ber geitpunft gefommett, wo man ruhig
fagett fann, 50tiEennium=Cicht ift bie eingige ißrehgaS»
beleuchtung üon ben Dielen IBerfuchen, melc|e fich
tifch bewährt bat.

SJttHenniitmlicbt ift heute bereits in einer 9teif)e
ftaatlibher unb ftäbtifcber betriebe, Anftalten, in Dielen
inbuftrieüen SSerfen, in Söaretthäufern, Gabrilen, Sie»

ftaurants, ©trahen, üßläfsen îc. gur Dollften gufrieben»
heit ber Sntereffenten im betriebe.

@o hat bie ©tabt Serlin 7* Sapr bas SJtiHennium»
licht probiert als ©trahenbeleudfjtung unb im Suli 1902
würbe Dom ^Berliner ©tabtrat befchloffen, baS am
Aïeçanberplah erprobte neue SJällenniumlicht, baS fich
gut bewährt hat, in Serliti einzuführen.

Schreiber biefer geilen hat baS SJtillenniumlicbt gum
erfteit mal im SDtai biefeS SahreS in SJtailanb gefepen,
als SteftaurationSbeleuchtung, was itju Deranlafste, fich

genauer nach beut ißreiS linb ben ^unftionen gu er»
funbigen. Sm Sluguft fah er baS SJtiEenniumlicht in
Berlin als ©trahenbeleuchtung unb auch m Derfchiebenen
Cofalitäten. 211S ©trahenbeleuchtung finb am Sllejanber»
plah Hanbelaber mit gwei Strümpfen angebracht, welche
je 1500 ^efrterfergen, gufammeu alfo 3000 bergen
haben.

TaS SKillenniumlicht hat leine gtjlinber, brennt
intenfiD weih unb abfolut ruhig.

Stuch im Hamburger gentralfchlachthauS, beffen
Slnlage girîa 75,000 jjr. geloftet hat, brennt baS Cicht
in allen Cofalitäten unb bewähren fich bie ©lül/förper
(Strümpfe) tro| ber Dielen Tämpfe in ben ©ieberäumen
ausgezeichnet. Tie Tireftion beS Hamburger ©chlacfit»
haufeS jdjreibt u. a. : „SBir haben jept fünffaches Cicht
bei §älfte ber bisherigen Soften."

Sluch Tortmunb führt baS SJlillenniitmlicht ein.
Sn ber ©chweig hat eS baS ßktSmerf ©t. ®aüen

ausprobiert unb hat fich £>err Tireftor goöifofer an»
lähüch beS IBefucheS beS TireftorS ber beutfchen
3KiHenniumIi(ht=®efeI(f(haft ihm gegenüber feljr befrie»
bigenb geäufjert.

Tie Ur=®efeüfchaft (englifch) begwecft nun, nachbem
in ©nglanb, jran freich unb Stäben bereits burch fje
©efeUfchaften gebilbet finb (Teutfchlanb arbeitet mit
eigenem Sapital) auch bie ©chweig in ihren äßirfungS»
freiê gu giehen unb eine @efeHf<haft gu fonftituieren.

Sn Anbetracht beffen, bah momentan bereits Diele

Anfragen bezüglich biefer neuen ISeleuchtungSart Dor»

liegen, worunter einige fefjr grohe ißrojefte finb, wäre
eS gu wünfchen, bah ber eiuheimifchen Snbuftrie biefer
©rwerbSgweig gefiebert bliebe. @S fönnte baS leicht

möglich fem, wenn einige Sutereffenten unb Sapitatiften
eine ©efebfehaft bilben würben, um bie entfpredjenben
Schweiger patente angufaufen, wogu fich bie Ur=@efeH=

fchaft bereit finben liehe, fofern ber Sauf in fürgefter
geit perfeft würbe.

TaS Sngenieurbureau @enftleben=Sluge, Sîâmi»

ftrahe 3, gürich I, ift in ber Cage, jebe AuSfunft gu
geben unb ift bemüht, mit Ipefigen ®ef<häftSleuten unb

Sapitaliften gweefs (grünbung einer ©efebfcljaft in
Unterpanblung gu treten.

gut' Sonfurrenj für ein SBeltpoftbenïmal in Sern,
wofür ber Termin am 15. bs. SJttS. gu @nbe gegangen
ift, ftnb an h""bert Entwürfe eingelaufen. SJtan benfi,
alle ©figgen öffentlich auSguftellen.

Stitfenbahn. Tie gingabefrift für bie gweite AuS»

fchreibung ift am 10. September abgelaufen. «Räch $rü»
fung ber neuen Offerten wirb ohne SSergug bem SSerwal»

tungSrat Bericht unb Antrag unterbreitet werben. Ter
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wird und eine konstante Lufttemperatur von 18° be-
sitzt, von 30 °/o Feuchtigkeit auf 70 "/» zu bringen.
Welche Wassermenge ist nötig?

Der Temperatur von 18 ° entspricht ein maximales
Wassergewicht bei vollständiger Sättigung — 15,27 Ar
per Luft, der Sättigungsunterschied berechnet sich

somit auf:
15,27.70 — 30

^ „—- ^1527 0,4 6,118 Ar per

und sind somit stündlich 6,118 75 2 ^ 917,7 Ar oder
0,92 Liter Wasser zu verdunsten, um den gewünschten
Feuchtigkeitsgrad von 70 °/o am Polymeter zu kon-
statieren.
e) Befeuchtung der Luft durch Temperatur-

erniedrigung.
Die absolute Feuchtigkeit der Luft wechselt bekanntlich

bei Temperaturänderungen nicht, sobald der Taupunkt
nicht erreicht wird, wohl aber die relative Feuchtigkeit;
der Prozentgehalt der infolge Temperaturerhöhung sinkt,
bei Temperaturerniedrigung steigt.

Es wird sich namentlich bei hohen Temperaturen
und niederer relativer Feuchtigkeit bisweilen empfehlen,
durch Abstellen der Wärmequelle die Luft zu kühlen, um
einen bestimmten Feuchtigkeitsgehalt zu erreichen.

Zum Beispiel sei die Temperatur eines Zimmers
24° und die relative Feuchtigkeit der Lust 30 °/o, er-
wünscht ist eine Luftfeuchtigkeit von 50 °/o. Auf welche
Temperatur ist die Luft zu kühlen?

Ein w° Luft besitzt bei 24 ° Wärme und 30 °/o
Feuchtigkeit --- 21,617 30/100 6,485 Ar Wasserdampf
oder absolute Feuchtigkeit, dieselbe gleich 50 °/o relative
Feuchtigkeit gesetzt ergibt für die vollständige Sättigung
bei noch unbekannter Temperatur

diese maximale Feuchtigkeitsmenge in der Dunstdruck-
skala des Polymeters aufgesucht ergibt eine Temperatur
von 13,3°, auf welche die Zimmerluft durch die Ent-
ziehung von Wärme gebracht werden muß, um 50 °/o
relative Feuchtigkeit zu erhalten.

Das Lambrecht'sche Polymeter ist zu beziehen durch
C. A. Ulbrich Ä Co., Zürich II.

Millennium-Acht.
(Eingesandt.)

Unter diesem Namen wurde im Jahre 1900 eine

Gasbeleuchtung in den Verkehr gebracht, welche durch
ein tadelloses Jntensivlicht und auch, infolge der großen
Ersparnis gegenüber allen anderen Beleuchtungsarten
großes Aussehen erregte. Merkwürdigerweise hörte man
aber verhältnismäßig wenig über das neue Licht sprechen,
ivas allerdings seinen guten Grund hatte. Erstens
wußte die Ur-Gesellschaft nur zu gut, daß man heute,
wo in der Beleuchtungstechnik so viel Mögliches und
Unmögliches geleistet worden ist, eine Neuerung sehr
skeptisch aufnimmt, besonders wenn solche Neuerungen
sogenannte Gasersparnis und mehr Licht ankündigen.
Der zweite Grund, warum die Ur-Gesellschaft wenig
von sich reden machte, war der, daß sie sich sagte:
„Unsere Patente, welche wir in allen Ländern besitzen,
können wir weit besser und schneller realisieren und
gewinnen nur, je mehr wir durch ausgeführte Anlagen,
Zeugnisse:c. beweisen können, daß das Millennium-
Licht eine vorzügliche Sache ist und eine bedeutende

Zukunft hat,"

Jetzt ist der Zeitpunkt gekommen, wo man ruhig
sagen kann, Millennium-Licht ist die einzige Preßgas-
beleuchtung von den vielen Versuchen, welche sich prak-
tisch bewährt hat.

Millenniumlicht ist heute bereits in einer Reihe
staatlicher und städtischer Betriebe, Anstalten, in vielen
industriellen Werken, in Warenhäusern, Fabriken, Re-
staurants, Straßen, Plätzen w. zur vollsten Zufrieden-
heit der Interessenten im Betriebe.

So hat die Stadt Berlin Jahr das Millennium-
licht probiert als Straßenbeleuchtung und im Juli 1902
wurde vom Berliner Stadtrat beschlossen, das am
Alexanderplatz erprobte neue Millenniumlicht, das sich

gut bewährt hat, in Berlin einzuführen.
Schreiber dieser Zeilen hat das Millenniumlicht zum

ersten mal im Mai dieses Jahres in Mailand gesehen,
als Restaurationsbeleuchtung, was ihn veranlaßte, sich

genauer nach dem Preis und den Funktionen zu er-
kundigen. Im August sah er das Millenniumlicht in
Berlin als Straßenbeleuchtung und auch in verschiedenen
Lokalitäten. Als Straßenbeleuchtung sind am Alexander-
platz Kandelaber mit zwei Strümpfen angebracht, welche
je 1500 Hefnerkerzen, zusammen also 3000 Kerzen
haben.

Das Millenniumlicht hat keine Zylinder, brennt
intensiv weiß und absolut ruhig.

Auch im Hamburger Zentralschlachthaus, dessen

Anlage zirka 75,000 Fr. gekostet hat, brennt das Licht
in allen Lokalitäten und bewähren sich die Glühkörper
(Strümpfe) trotz der vielen Dämpfe in den Siederäumen
ausgezeichnet. Die Direktion des Hamburger Schlacht-
Haukes schreibt u. a. : „Wir haben jetzt fünffaches Licht
bei Hälfte der bisherigen Kosten."

Auch Dortmund führt das Millenniumlicht ein.

In der Schweiz hat es das Gaswerk St. Gallen
ausprobiert und hat sich Herr Direktor Zollikofer an-
läßlich des Besuches des Direktors der deutschen
Millenniumlicht-Gesellschaft ihm gegenüber sehr befrie-
digend geäußert.

Die Ur-Gesellfchaft (englisch) bezweckt nun, nachdem
in England, Frankreich und Italien bereits durch sie

Gesellschaften gebildet sind (Deutschland arbeiret mit
eigenem Kapital) auch die Schweiz in ihren Wirkungs-
kreis zu ziehen und eine Gesellschaft zu konstituieren.

In Anbetracht dessen, daß momentan bereits viele
Anfragen bezüglich dieser neuen Beleuchtungsart vor-
liegen, worunter einige sehr große Projekte sind, wäre
es zu wünschen, daß der einheimischen Industrie dieser

Erwerbszweig gesichert bliebe. Es könnte das leicht

möglich sein, wenn einige Interessenten und Kapitalisten
eine Gesellschaft bilden würden, um die entsprechenden

Schweizer Patente anzukaufen, wozu sich die Ur-Gesell-
schaft bereit finden ließe, sofern der Kauf in kürzester

Zeit perfekt würde.
Das Jngenieurbureau Senftleben-Kluge, Rämi-

straße 3, Zürich I, ist in der Lage, jede Auskunft zu
geben und ist bemüht, mit hiesigen Geschäftsleuten und
Kapitalisten zwecks Gründung einer Gesellschaft in
Unterhandlung zu treten.

Verschiedenes.
Zur Konkurrenz für ein Weltpostdenkmal in Bern,

wofür der Termin am 15. ds. Mts. zu Ende gegangen
ist, sind an hundert Entwürfe eingelaufen. Man denkt,

alle Skizzen öffentlich auszustellen.

Rickenbahn. Die Eingabefrist für die zweite Aus-
schreibung ist am 10. September abgelaufen. Nach Prü-
fung der neuen Offerten wird ohne Verzug dem Verwal-
tungsrat Bericht und Antrag unterbreitet werden. Der


	Millenium-Licht

